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Zwanzig Jahre danach

Was sind die Lehren aus dem Völkermord in Ruanda?

Rund 6000 Kilometer von Rheinland-Pfalz liegt Kigali,  die Hauptstadt des ost-/zentralafrikani-
schen Staates Ruanda. Vor zwanzig Jahren fand im “Land der Tausend Hügel” in rasender Schnelle 
vor den Augen der Weltöffentlichkeit der ruandische Völkermord statt.

Man muss unablässlich davon sprechen. Man kann niemals genug über den Geno-
zid sprechen (…) Man wird immer etwas haben, worüber zu schreiben ist.1

Entlang der Einteilung in die sozialen Gruppen der “Tutsi” und “Hutu” herrschten in Ruanda jahr-
zehntelange Spannungen,  die mehrmals in Gewalt ausbrachen. Zunehmend entstanden Gruppie-
rungen extremistischer Hutu,  welche gegen die Minderheit der Tutsi hetzten. Ebenso bildeten sich 
im angrenzenden Exil bewaffnete Bewegungen von Tutsi.

Zwar werden Zahlen dem Schrecken nicht gerecht,  doch wurden 1994 in knapp einhundert Tagen 
800 000 Menschen ermordet. Nicht nur diese Schnelle des Mordens ließ auf die genaue Planung  
des  Völkermords,  ausgehend von Militärs und wohlhabenden Ruandern, schließen. Ab Januar 1993 
verdoppelte sich der Import von Macheten nach Ruanda. Im Januar 1994 veröffentlichte die Men-
schenrechtsorganisation Human Rights Watch  einen Bericht,  der weitere Importe von Waffen nach 
Ruanda genau dokumentierte. Als vier Monate vor Beginn des  Mordens  der in Ruanda vorhande-
nen UN-Truppe (UNAMIR)  ein ruandischer Offizier vertraulich über die intensive Vorbereitung von 
Mordkommandos  Bericht erstattete,  stieß diese Nachricht in den Büros  der Vereinten Nationen in 
New York auf  taube Ohren. 

Am 6. April 1994, mit dem bis heute ungeklärten Mord am ruandischen Präsidenten, begann 
schließlich der Völkermord. Zu Beginn wurden gezielt zentrale politische Amtsträger ermordet, 
rasch weiteten sich die Gewalttaten auf die gesamte soziale Gruppe des  Tutsi sowie vermeintlichen 
Komplizen, die der Gruppe der Hutu angehörten, aus. Straßensperren, an denen Pässe auf die 
Einordnung in Hutu oder Tutsi kontrolliert wurden, spickten Kigali und das  gesamte Land. Im Ra-
dio wurde täglich zur Beteiligung am Morden aufgerufen,  in dem ‘Animateure’  Namen und An-
schriften von Ruandern verlasen, die in das Feindbild des  Senders passten. Bürgermeister wurden zu 
Organisatoren der Gewalt, statt ihre eigenen Bürger zu schützen.

Mit Beginn des Völkermordes entstanden immense Flüchtlingsströme aus Ruanda in die angren-
zenden Staaten Tansania,  Burundi und Zaire (heute die Demokratische Republik Kongo). Ab Juni 
1994 nutzen dies  die génocidaires (Völkermörder), um ebenfalls  die Flucht zu ergreifen. Im Chaos der 
errichteten Flüchtlingslager gelang es ihnen,  ihre Machtstrukturen zu erhalten, die teilweise bis  heu-
te weiterbestehen.
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1 Rurangwa, Jean Marie Vianney (2001): Le génocide des Tutsis expliqué à  un étranger. S. 13-15. Bamako/Lille (Le Figuier/Fest’ Africa).

Foto der Kopf- (S.1) und Fußzeile (S.3): der Blick auf  Kigali vom Kigali Memorial Centre; Besucher des Kigali Memorial Centres
Quelle: http://blogs.ushmm.org/WorldIsWitness/gallery-region/C4/
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Nicht nur im Vorfeld des Völkermordes blieb ein entschiedenes  Eingreifen durch die internationale 
Gemeinschaft aus. UNAMIR wurde mehrmals  personelle und materielle Verstärkung versagt. So 
blieb die Mission für den gesamten Verlauf des Völkermords  stark unterbesetzt und konnte kaum 
Sicherheit für Millionen von Ruandern gewährleisten.

Auch zwanzig Jahre nach dem Genozid stellen sich Fragen,  wie in der Zukunft ähnliche Verbrechen 
verhindert werden können. Welche Rolle spielen die Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen? 
Kann die Zivilgesellschaft in solchen Fällen die Initiative ergreifen? Kommt der Bundesrepublik 
Deutschland eine besondere Verantwortung zu? Wenn ja,  welche, und wie könnte sie diese umset-
zen? 

________________________________________________________________________________

Wie lautet die Fragestellung?
20 Jahre danach – Was sind die Lehren aus dem Völkermord in Ruanda?

Wer kann am Essaywettbewerb teilnehmen?
Alle Schüler/innen ab der 11. Klasse einer Schule in Rheinland-Pfalz

Welchen Umfang sollten die abgegebenen Essays haben?
700 - 1000 Wörter

Bis wann sollten die Essays eingereicht werden?
Bis zum 14. Februar 2014

Wo reiche ich mein Essay ein?
Du sendest es der Mailadresse essaywettbewerb@genocide-alert.de zu.

Was ist der Hauptgewinn und wo werden die besten Essays veröffentlich?
• Die besten Zehn Essays werden auf  www.genocide-alert.de veröffentlicht.
• Der/die Gewinnerin wird an der Reise des für die Partnerschaft zwischen Rheinland-Pfalz und 

Ruanda verantwortlichen Ministers des Innern, für Sport und Infrastruktur von Rheinland-Pfalz 
zu den Gedenkfeierlichkeiten in Ruanda Anfang April 2014 teilnehmen.

• Finanziert wird der Flug durch Sponsoring von Brussels Airlines (Brüssel / Kigali und zurück).
• Genocide Alert stellt ein Taschengeld von 150 Euro für den Aufenthalt vor Ort zur Verfügung.
• Das Ministerium des Innern, für Sport und Infrastruktur kommt für Unterkunft und Verpflegung 

in Ruanda auf.

Anforderungen
Das beste Essay identifiziert Lehren, die in Deutschland oder auf internationaler Ebene aus dem 
Völkermord in Ruanda gezogen wurden oder gezogen werden sollten und präsentiert diese mit ü-
berzeugenden Argumenten und mit ansprechender Sprache.
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Buchtipps
• Handschlag mit dem Teufel. Die Mitschuld der Weltgemeinschaft am Völkermord in 

Ruanda
Dallaire, Roméo (2004): der eindrucksvolle Bericht des Kommandeurs der UNAMIR-Mission
ISBN: 978-3-86150-906-6 oder 978-3-86674-023-5

• Wir möchten ihnen mitteilen, dass wir morgen mit unseren Familien umgebracht wer-
den. Berichte aus Ruanda
Gourevitch, Philip (1999): Der Autor begibt sich nach dem Völkermord nach Ruanda, um dessen 
Nachfolgen festzuhalten.
ISBN: 978-3-82700-351-5

Weiterführende Links
• “Dass es knallte, bekam man mit.”

Südwestrundfunk (SWR) (2013): Ein ausführlicher Radiobeitrag, in dem auf  die Situation deut-
scher Akteure im ruandischen Völkermord eingegangen wird
http://www.swr.de/swr2/programm/sendungen/feature/-/id=659934/nid=659934/did=11486602/1qoyndo
/index.html

• Der Völkermord in Ruanda
ARTE (2013): eine Zeittafel, einige Videoausschnitte, Literaturtipps
http://www.arte.tv/de/2532286.html

• Gedenken an den Genozid in Ruanda
BPB (2010): Bericht zum 17. Jahrestags zum Gedenken an den Völkermord
http://www.bpb.de/politik/hintergrund-aktuell/68826/gedenken-an-genozid-in-ruanda-07-04-2010

• Rwanda: How the genocide happened
BBC (2011): ein englischsprachiger Überblick mit weiterführenden Links
http://www.bbc.co.uk/news/world-africa-13431486

• Rwanda: Eyewitness Testimonies
United States Holocaust Memorial Museum (2013): Zeitzeugenvideos mit englischen Untertiteln
http://www.ushmm.org/confront-genocide/cases/rwanda/rwanda-video-gallery
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